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Innerstädtisches Wohnquartier, Dortmund (1997)
Architekt: Benedict Tonon, Berlin

Voraussetzung dieser innerstädtischen Neubaumaßnahme
der Stadt Dortmund war eine typische Nachkriegs-Ver-
kehrsplanung als Vorhaltung auf die Zukunft. Das Luftfoto
zeigt die Aufgabelung des Straßenzuges der Leopoldstraße,
die Platz für die Ein- und Ausfahrten einer späteren
Straßenuntertunnelung vorhalten sollte. Man entschloß
sich Anfang der neunziger Jahre, diese der Verkehrsfunktion

gewidmete Stadtbrache aufzuheben, den Straßenzug
zurückzubauen und den Versuch zu machen, die vorhandenen

Häuserfragmente in eine neue städtische Bebauung an
diesen Ort zu integrieren. Am Ende der Fußgängerzone
Münsterstraße sollte hier ein neuer Platz - der Leopoldplatz

- entstehen. Die Türme um den Stadtplatz sollten
einen neuen kollektiven Ort Dortmunds begründen.
Basis der Entwurfsidee für dieses neugewonnene innerstädtische

Wohnquartier der Dortmunder Nordstadt ist die

Entwicklung einer spezifischen Wohnform der Innen-

Außen-Beziehung zwischen intimem Blockinnenraum und
dem öffentlichen Raum der stark verkehrsbelasteten
Magistralen der Dortmunder Nordstadt. Der Blick in die Höfe
des Wettbewerbsmodells verdeutlicht ein Wohnkonzept,
das in den Grundrissen nachvollziehbar wird, nämlich, daß

es ein von Geschoß zu Geschoß wechselndes Wohnsystem
gibt. Das Wohnsystem besteht zum stillen Hof aus der

Konfiguration von individualisierten Wohnzellen, die zur
Seite des lauten Straßenraumes von einer durchgehenden
Wohnzone abgeschirmt werden. Der geschoßweise
versetzte Wechselrhythmus von Wohnzelle und Loggia sorgt
für eine große Intimität der Innenorganisation der

Wohnungen und des Außenbezuges der Loggien. Das System
bietet zwei verschiedene Normalgeschoßebenen: Die
Wohnungsorganisation der einen Ebene besitzt eine Eingangsdiele

mit Eßplatz. Die Eingangsdiele hegt der Küche gegenüber

und öffnet sich zu einer für die Verhältnisse des
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sozialen Wohnungsbaus durch die Waben-Faltung
geräumigen Loggia. Der Wohnraum kommuniziert mit dem
öffentlichen Raum. Zusätzlich zu der Garderobennische im
Eingangsbereich der Wohnungen erhalten die Individual-
räume zum Hof, also die Schlafzimmer, einen Schrankraum.

Die Wohnungsorganisation der anderen Ebene erhält
die Loggia vor der Wohnküche, und daraus folgt ein sehr

schöner Rundlauf durch Wohnraum und Wohnküche. Die
Regel des Wohnsystems basiert auf einer Folge von Zwei-
und Drei-Zimmer-Wohnungen. Die Drei-Zimmer-Wohnungen

erhalten nicht nur eine, sondern zwei Loggien
zum Hof. Es gibt Sonderwohnformen in den Türmen der
Blockecken mit kleinen Wohnungen, des weiteren Vier-
Zimmer-Maisonette-Wohnungen als Dreispänner in den

Obergeschossen.
Aus runden Räumen zum Hof wurden im Planungsverlauf
halbrunde Räume. Das war der Kompromiß zugunsten der
Möblierbarkeit. Später haben wir aus den halbrunden Räumen

polygonale gemacht. Damit sind wir nicht nur dem
Wunsch des Bauherrn nach einem wirtschaftlichen Bauverfahren

ohne Rundungen nachgekommen, denn es wurde
deutlich, daß das Projekt in seiner Ganzheit durch die Ex-
pressivität der Faltungen, die im Blockäußeren im Großen,

im Blockinneren im Kleinen auftreten, mehr Identität
zwischen Stadtkörper und Wohnung gewann. Die Expression
als ,Hinausschieben' vermittelt zwischen bereits gewonnener

Identität und dem noch nicht zur Identität Gebrachten.
Ein typologischef Aspekt des Gesamtentwurfes zeigt sich
in den der Stadt zugewandten Stadttürmen und einer

Stadtmauer, die sich in Relation setzen zu einer das Blau des

Himmels einfangenden Hofmauer, aus der sich die Wohnzellen

herausschieben.

Die Hauseingänge werden zu Toren einer Stadtmauer. Die
Beton-Architrave wurden von Steinmetzen zu einer sinnlichen

Identität gebracht; sie sind gestockt, während die Pilaster

in der Materialität gesinterter Torfbrandklinker eine

Bossen-Gliederung erhalten. Die wuchtigen Pilaster und
die Architrave werden rhetorisch, das heißt, sie können als

Anspielung auf den Karl-Marx-Hof in Wien gelesen werden.

Sie sind eingebettet in das Ganze und Große dieser

Dortmunder Stadtblöcke, die in ihrem Rhythmus die
abstrakten Bedingungen gesellschaftlichen Daseins einerseits

wiedergeben, andererseits in die weißen Flächen der
Putzfassaden, ein tektonisches Motiv des in der Welt Getragenseins:

Ziegelpfeiler tragen die Offnungen der Wohnungen
zur Welt. Benedict Tonon
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